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Ein Bild von der Passhöhe
„Pajares" (ca. 1500 m ü.M.)
am Eingang zu der Provinz
Asturien von Süden her. —
Mit Recht wird Asturien als
„die spanische Schweiz" be-
zeichnet. — Im Winter liegt
da oben meterweise Schnee. Die
Passtrasse ist oft unpassierbar.
Es kommt nicht selten vor,
dass sogar die Eisenbahn, trotz
den Schneepflügen unterbro-
chen wird. 70 km östlich von
hier, im Massiv der „Picos
de Europa", hausen immer
noch gefährliche Wölfe.

Strassenleben am Eingang zu
der einzig übriggebliebenen
Markthalle, wo die Stände für
Fleisch, Fische und Früchte
eingerichtet sind, während die
Gemüse im Freien daneben auf
einem Platz feilgehalten wer-
den.

Ein Berner, J. Nydegger, erzählt aus
seinen Erlebnissen im spanischen Bür-
gerkrieg

Doiebo, ben 21. September 1938.

lieber ben turnen nacbfolgenben Beriebt mit einigen Bitbern
über Doiebo muß icfe folgenbes öorausfdjtcten:

Sie Belagerung ber Stabt bis 3um Sufammenbruci) ber
ajturifrf)en Sront baben meine grau unb id) gtücfticfeertoeife nidjt
miterlebt. 21m 7. 3uli 1936 o erliefeert mir Spanien, — trofe
ber allgemein ungiinftigen Stimmung nicbt fo Sdjlimmes
abnenb — um natfe faft 3 3abren mieber einige SBodjen
gerten in ber Heimat 3U oerbringen. Diefe bebnten fi<b bann

auf lange unb bange 15 9Jtonate aus, bis bie für uns freubige
97ad)ricbt ber Befreiung 21fturiens eintraf.

21m 1. Booember 1937 reiften mir über Ballabolib, bem
prooiforifcben Sife unferes f>auptgefd)äftes surüif unb tarnen
am 19. 9tooember abenbs bier an. ©in fiicbtftrabl fiel in unfere
Biebergefcblagenbeit oon ben erften oernicbtenben ©inbrücten
ber Bermüftung, als mir mie burcb ein Söunber unfere 2ßob=

nung obne nennensmerten Stäben antrafen.
(Fortsetzung Seite 1131)

Die Kathedrale von Oviedo, wie sie heute
aussieht.

Verwundete Soldaten auf ihrem Spaziergang durch
die Stadt. Ein alltägliches Bild in den Städten des
Hinterlandes. —• Sie haben sich im Spital kennen
gelernt und wurden an verschiedenen Frontabschnit.en
verwundet. Sie kommen auch aus verschiedenen Ge-
genden, aber als Leidensgenossen verstehen sie sich
immer sofort gut und dass es ihnen nicht an guter
Laune fehlt ersieht man aus den Gesichtern.

Das Doppelhaus mit je zwei Wohnungen pro Stockwerk, Ecke Foncalada-Caveda,
mit unserer Wohnung im obersten Stock in der Ecke. Darüber waren noch
Wohnungen mit Fenstern nach den Lichthöfen, die zur Stunde noch in Trüm-
mern liegen. Der Gebäudekomplex erhielt 13 Schüsse, die meisten von der
Rückseite. Eine Granate drang in ein Schlafzimmer unter unserer Wohnung,
wo alles in Fetzen flog, während unser Esszimmer darüber mit zertrümmer-
ten Fensterscheiben und einigen Maüerrissen leidlich gut davonkam.

Instandstellung der Lichtleitungen in Oviedo
kurz nach der Berreiung der Stadt. Es sind
Arbeiter aus Gijon, die bis vor einigen Wo-
chen unter der roten Herrschaft stunden. Sie

sind verschwiegen, hauptsächlich Unbekannten
gegenüber, und froh dass in der Gegend Ruhe
herrscht.

Im Heuet an der Stadtgrenze, am Fusse de,s

Narancoberges. Während mehr als einem Jahr
war es Niemandsland. Die Leute sind zu-
frieden, dass sie wieder ohne Angst ihr Heu
einbringen können. Verfüttert wird es meistens
erst nach Neujahr und nur zum Nachhelfen,
da, das Vieh den ganzen Winter auf der Weide
bleibt. Wenn es mitunter schneit, bleibt der
Schnee nie lange liegen.
Es ist immerhin gut, dass die „Horntöchter"
Von hier nicht wissen, dass sich ihre Schwe-
stern in unserer Heimat zu dieser Zeit vor vol-
jlen Barren und wohlig geborgen voll fressen
können.
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Lin Bild von der bassböbe
„basares" (ca. r zoo m ü. bl.)
si» Lingang au der brovina
àturien von Lucien tier. —
lvlit becbt wird ^.sturien sis
„die spanische Lcbweia" be-
aeicknet. — lin Winter liegt
à oben meterweise Lebree. vis
basstrasse Î8t okt unpassierbar.
Ls Icoinint nicbt 8«1ten vor,
6288 sogar die Lisenbabn, trot?
den Lcbneepklügen unterkro-
cbenwird. 70 km östlich von
bier, iin lVlassiv der „bicos
6s Luropa", bausen inuner
noc!> gskakrlicbe Wölke.

Ltrassenleben am Lingang ru
der einaig übriggebliebenen
Marktballe, wo die Stände kür
bleiscb, biscke und brücbts
eingerichtet sind, während dis
Lemüss im reisn daneben auk
einern blata keilgekalten wer-
den.

Lin Lerner, F. blzcdeggsr, eraâblt nus
«einen Lrlebnissen im spanischen Lür-
gerkrieg

Oviedo, den 21. September 1938.

Ueber den kurzen nachfolgenden Bericht mit einigen Bildern
über Oviedo muß ich folgendes vorausschicken:

Die Belagerung der Stadt bis zum Zusammenbruch der
asturischen Front haben meine Frau und ich glücklicherweise nicht
miterlebt. Am 7. Juli 1936 verließen wir Spanien, — trotz
der allgemein ungünstigen Stimmung nicht so Schlimmes
ahnend — um nach fast 3 Jahren wieder einige Wochen
Ferien in der Heimat zu verbringen. Diese dehnten sich dann

auf lange und bange 13 Monate aus, bis die für uns freudige
Nachricht der Befreiung Asturiens eintraf.

Am 1. November 1937 reisten wir über Valladolid, dem
provisorischen Sitz unseres Hauptgeschäftes zurück und kamen
am 19. November abends hier an. Ein Lichtstrahl fiel in unsere
Niedergeschlagenheit von den ersten vernichtenden Eindrücken
der Verwüstung, als wir wie durch ein Wunder unsere Woh-
nung ohne nennenswerten Schaden antrafen.

fbortsetaung Leite nzi)

vis Kathedrale von Ovisdo, wie 8ie beute
aussiebt.

Verwundete Soldaten auk ikrem Spaaiergang durch
die Stadt. Lin alltägliches Bild in den Städten des
Hinterlandes. — Lie baben sieb im Spital kennen
gelernt und wurden an versobisdenen brantabscbnitsn
verwundet. Lie kommen aucb aus verschiedenen (le
gsnden, aber als Lsidensgenossen versteben sie sieb
immer sokort gut und dass es ibnen nicbt an guter
Laune keblt. ersiebt man aus den Lesicbtern.

vas voppelkaus mit je awei Wohnungen pro Stockwerk, Lcke boncalada-Laveà,
mit unserer Wohnung im obersten Ltoclc in der Lebe. Darüber waren nocb
Woknungen mit Lenstern nacb den Licbtböken, die nur Stunde nocb in Irüm-
mern liegen. ver (Zebäudekomplex erbielt iz Lcküsse, die meisten von der
Lückseite. Line (Zranats drang in ein Scblakaimmer unter unserer Wohnung,
wo alles in betreu klog, wäkrend unser Lssaimmer darüber mit asrtrümmsr-
ten Lensterscbeiben und einigen Maüerrissen leidlick gut davonkam.

Instandstellung der Lichtleitungen in Oviedo
burn nacb der Lerreiung der Ltadt. Ls sind
Arbeiter aus (Zison, die bis vor einigen Wo-
eben unter der roten verrscbakt stunden. Sie

sind verschwiegen, hauptsächlich Unbekannten
gegenüber, und krob dass in der Legend Lubs
berrscbt.

Im Heuet an der Stadtgrenae, am busse des
klarsncoberges. Wäbrend mebr als einem labr
war es Niemandsland. vie Leute sind au-
krieden, dass sie wieder okne àgst ibr Leu
einbringen können. Verküttert wird es meistens
erst nacb bleuzabr und nur aum blackkelken,
da, das Vieb den ganaen Winter auk der Weide
bleibt. Wenn es mitunter schneit, bleibt der
Lcknss nie lange liegen.
Ls ist immerbin gut, dass die „vorntöcbter"
Von bier nicbt wissen, dass sich ibrs Lcbwe-
stern in unserer Heimat au dieser Teit vor vol-
jlen Barren und woblig geborgen voll kressen
können.
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(Fortsetzung von Seite 1x27)

Sesbatb ftrtb bie nacbfolgenben Bngaben über jene 3eit auf
meine ©rfanbigungen an fompetenter ©teile geftüfet, unb feines»

falls übertrieben.
D o i e b 0 bie fjauptftabt ber Brooins Bfturien im Horben

Spaniens, mürbe mit ber böcbften Busseidmung 3noicta g
jferoica (llnbefiegbare unb- Blutige) gefeiert.

Sie ©tabt befinbet fieb 80 fm non ber atlantifcben Küfte,
auf 300 m ü. -SN. in einer ÜNuIbe, an einem nacb ©üben fauft
anfteigenben #ügel, am Fuße bes im SBeften ficf) anbebenben
Narancoberges, in einem bem ©mmental febr ähnlichen ©e»

länbe. 3m Horben fommt man über einige oorgetagerte #ügel»
3Üge nach ber an ber Küfte gelegenen ©tabt ©ijon, roäbrenb
ein fjügetsug im Often bie ©tabt non bem angrensenben fohlen»
reichen SOtinengebiet abfcbließt. Sie SNinengegenb, febr hiebt be=

oölfert, mit ben ifauptorten Sa Fetguera unb rodter füböftticb
Stieres, mit feinen ffocbofenbetrieben unb ©ifeninbuftrie mar
feit einigen 3abren bas 3entrum bes Kommunismus. 3m ®e=

genfaß bemabrte Ooiebo mit feinem Negierungsfiß feinen alt»

hergebrachten ariftofratifrfjen ©baratter.
SBäbrenb ber ©rbebung ber fiinfsparteien im Dftober 1934,

fam es, rote notb befannt, bauptfäcblicb in Ooiebo 3U blutigen
Kämpfen. Sie SBunben an ©eete unb ©ut maren nocb nicht ge»

bellt, als am 18. 3uli 1936 bie Stationale Beroegmtg ausbrach.
Saraus erflärt fid) ber einsigartige SBiberftanb ber Beoötferung
bis 3U feiner Befreiung.

ffiinige intereffante Säten oon ber 3eit ber Belagerung ber
©tabt.

Bei Busbrucb ber'Nationalen Beroegung säbtte bie ©e»

meinbe Ooiebo, mit ben anliegenben Meinen Ortfdjaften runb
76,000 ©inmobner.

Bn Sruppen maren sur Berfügung:
860 Dffisiere unb ©olbaten

1100 ©uarbias ©ioil (ßanbjäger)
250 ©turmpolisiften

12 3oIImäcbter
:f:, îotal 2222 «Nonn

Sa3u famen fofort 856 Freimütige ber Fatanr.
Siefe ßeute festen fid) ben bie ©tabt umsingelnben Staffen

entgegen, suerft außerhalb ber ©tabt; burd) bie fortroäbrenben
Bertufte mußten fie fi<b aümäblid) in bie ©tabtnäße surücfsie»

ben. Bis am 17. Dftober, atfo nacb 3 Stonaten gänslicßer Bbge»
fdiloffenbeit nacb außen, bie ©ntfaßtruppen im Sturm oon ben
meftlicben galisifcßen Brooinsen bie Umging elung burcb'bracben,
maren oon ben runb 3000 ÜNann nocb 604 fampffäbig. Nacb bem
©betreffen ber ©ntfaßtruppen fuebten bie ©egner bas SBeite unb
3ogen fid) in rüdroärtige ©telfungen surücf. ©0 berrfebte in ber
©tabt mieber oerßältnismäßig Nube. Sas ßeben naßm normale
Formen an. ©s mürbe repariert an Straßen unb Käufern, unb
bie Banfen nahmen ihre Sätigfeit auf. Buch bie ©efcßäfte er»
hielten oon neuem Sffiare.

Sa famen bie tragifeßen Sage nom 21. sum 25. Februar
1937. -Nit runb 75,000 Ntann unb 360 ©efeßüßen oerfebiebenen
Kalibers in guten Stellungen gingen bie Noten sum Sturm auf
bie ©tabt über, mit ber Berficberung, alles mit SNann unb
Staus su oerniebten. Sie Berteibigung ber Nationaliften mar
tnsmifeben mit ben einsiebenben Sruppen auf 4,000 SNann ge»

fliegen unb batten einige ©efeßüße sur Berfügung.
Sroß ber überroältigenben Ueberlegenbeit ber ©egner ser»

fcßellten ihre Angriffe an bem entfdüoffenen SBilten ber Bertei»
biger, bie ©tabt nicht preissugeben. (©iebe Bemerfung su
Bilb 2.) Bis bie SNunition ausging, mürben aus Konferoenbücb»
fen fjanbgranaten b ergefteilt sum leßten Bersmeiflungsfampf,
bis ber Bnfturm nachließ unb bie fernblieben Batterien oer»
ftummten.

Saraufbin mürbe es allerbings ber 3ioilbeoölferung boeb

ungemütlich, unb mer es fieb leiften fonnte, 30g in bie rußigen
Stäbte unb Sörfer ber galisifcßen Brooinsen. Biete mußten
and) meg, meil fie ihr fjab unb ©ut in Srümmern hatten. ©0
rerblieben nacb ber ©tatiftif am 1. 3uni 1937 nur nod) 13,582

ER WOCHE

Berfonen in bem übriggebliebenen Kern ber ©tabt, bas ÜNilitär
mitgerechnet.

©ine neu angelegte Notftraße bes noch gehaltenen Surcb»
ganges mürbe längs bem Narancoberge angelegt, unb mar bis
Sur Befreiung Bfturiens bie einsige Berbinbung sum nationalen
©ebiet unb blieb beftänbigen Angriffen ausgefegt, jeboeb ohne
ben gemünfditen ©rfotg, bie ©tabt nochmals ifolieren unb aus»

- hungern su fönnen. - — ---
Nunb 105,000 Kanonenfcbüffe oon 7,5 bis 15 cm> fomie

runb 37,000 Fliegerbomben oerfebiebenen Kalibers mürben mäh»
renb ber 3eit 00m 18. 3-uli 1936 bis 17. Dftober 1937 auf
Ooiebo abgefeuert unb geroorfen/ unermeßliches ßeib, Sob unb
Berberben fpeienb.

Bei all biefem unfeligen Bufroanb oon ©rplofioftoffen, ge»
febürt burd) ben entfeffelten Bruberbaß, muß oon jebem Neu»
tralbenfenben bie abficbtlicbe Bombarbierung bes Brooinsfpitals
als eine Barbarei beseiebnet roerben.

Bis nämlich bei ber großen Dffenfioe auf Ooiebo im Fe»
bruar 1937 ber Surcbbrud) nirgenbs gelang, unb auf einmal
bas an bem füblidjen ©tabtausgang gelegene ©pital .im 2ßege
ftanb, mürbe basfelbe furserbanb unter Feuer genommen, mo=
bei fieb bersserreißenbe ©senen abfpielten.

©ine Frau lag mit einer febmeren ©eburt auf bem Opera»
tionstifd), als aus näcbfter Nähe bie Bombarbierung begann,
©ine ©ranate brang burd) bas Fenfter unb beenbete auf tra»
gifebe SBeife bie Operation ber llnglücflicben. Bermunbete, mit
amputierten ©liebern erhoben fid) aus ben Betten unb fpran»
gen „außer fieb" aus ben Fenftern, ober fcbleppten fieb nach ben
Ausgängen, unb oerbluteten untermegs. Bud) biefes unoer»
nünftige Borgeben mar fcbließlicb umfonft,

Ooiebo ift surseit einer ber ^auptansiebungspunfte ber be»

fannten „Nuta be guerra bet Norte" (Kriegsftraße bes Nor»
bens), feit 3uli biefes 3abres für Souriften eröffnet, bie auf
Nutocars oon 3run oia ©an=©ebaftian, Bilbao, ©antanber nad)
hier unb ©ijon fommen, unb immer gut befegt finb mit Schlad)»
tehbummlern aus allen ßänbern.

Sie Beoölferung hält tapfer büreb. fNit ben ßebensmittetn
fteßt es nach mehr als 2 3abren Krieg mirflicb noch gut, menn
auch einige ©infebräntungen nicht su umgeben finb. 2Bo fieb

Knappheit bemerfbar macht, ift es in ©iern unb Fleifcb- Brot,
ÜNitcb unb Fifcbe erhält man fooiel man mill. Sie Busmabl an
Sernüfe ift oorübergebenb geringer, oielerorts bebingt burd) bie
große Srocfenbeit in biefem ©ommer. Kartoffeln erhält man,
menn nicht im lleberfluß, auch genügenb. SBein unb SNoft fooiel
man mill.

Stuf allen lebensnotmenbigen SBaren finb bie fjöcbftpreife
oorgefebrieben unb roerben mit febmeren ©elbbußen für 3umi=
berbanbelnbe gebanbbabt. Saß im gansen National»Spanien
eine empfinblicbe Knappheit an ©toffen aller 2lrt berrfebt, roirb
aud) im Bustanbe tein ©ebeimnis fein, bie aber bureb bie ©in»
riebtung oon Fabriîen allmählich behoben fein mirb.

Sas ©tabtbilb bat fid) feit unferer Nütffebr bebeutenb oer»
änbert. Sie Straßen erhielten ihr gemobntes Slusfeben. Sie
übriggebliebenen ©efebäftsbäufer mit ihren serftörten, mit Bret»
tern oernagelten Buslagen, haben ihre ©cbaufenfterï'Äeber.
3n ben ©onfiferien locfen bie ©üßigfeiten mfedrebebeoW
benn an ©cboîolabe unb 3ucfer bat es feinen fNangelii 3m-bén
Kaffeebäufern unb Bars berrfebt ber gem0hntef:Bétrieff;:'Sie
Klößchen ber begeifterten Sominofpieler flappernöunaufbörlicb
auf ben SNarmortifdjcben, unb bie Sd)acbfpielöcifißboCfeCbftoer»
geffen oor ihren Bartien, gans gleich ob bèrilKaffe^ib#p ober
seitroeife nur nachgeahmt fei. Sie Spanier fin&îin bieferr^irtfiebt
beneibensmerte unb glüefliebe SNenfcbeüsnrffiftmrtnöcii llnglüd
aud) noch fo groß ift, ober mar, becsgiitel^imiotuiicbniüesißei
benbigfeit helfen ihnen über alleslmege sni9 rrscbdöftt' nsifinac

Bis .Qauptmerfmal ber ©taW gilt bie bon-Bifcböf =©ütierre

oon Sotebo unb ©raf oon Nofeüa -'g'é'grûnbèté' üfib* imf'3a|ië
1498 oollenbete Katbebrale, '#e 'ürf'23;l§37UNfÄ^
biert mürbe unb fdjroer gelttteü'bäl^ffÄüeb^e 'üö^F^rftanbö

H?. ^ DI ^ ö ^ ^ ^
^?<zrtset^un.A von 8sits 1127)

Deshalb sind die nachfolgenden Angaben über jene Zeit aus

meine Erkundigungen an kompetenter Stelle gestützt, und keines-

falls übertrieben.
Ovied 0 die Hauptstadt der Provinz Asturien im Norden

Spaniens, wurde mit der höchsten Auszeichnung Invicta y
Heroica (Unbesiegbare und-Mutige) gefeiert.

Die Stadt befindet sich 30 km von der atlantischen Küste,
auf 300 m ü. M. in einer Mulde, an einem nach Süden sanft
ansteigenden Hügel, am Fuße des im Westen sich anhebenden
Narancoberges, in einem dem Emmental sehr ähnlichen Ge-
lande. Im Norden kommt man über einige vorgelagerte Hügel-
züge nach der an der Küste gelegenen Stadt Gijon, während
ein Hügelzug im Osten die Stadt von dem angrenzenden kohlen-
reichen Minengebiet abschließt. Die Minengegend, sehr dicht be-
oölkert, mit den Hauptorten La Felguera und weiter südöstlich
Mieres, mit seinen Hochofenbetrieben und Eisenindustrie war
seit einigen Iahren das Zentrum des Kommunismus. Im Ge-
gensatz bewahrte Oviedo mit seinem Regierungssitz seinen alt-
hergebrachten aristokratischen Charakter.

Während der Erhebung der Linksparteien im Oktober 1934,
kam es, wie noch bekannt, hauptsächlich in Oviedo zu blutigen
Kämpfen. Die Wunden an Seele und Gut waren noch nicht ge-
heilt, als am 18. Juli 1936 die Nationale Bewegung ausbrach.
Daraus erklärt sich der einzigartige Widerstand der Bevölkerung
bis zu seiner Befreiung.

Einige interessante Daten von der Zeit der Belagerung der
Stadt.

Bei Ausbruch der Nationalen Bewegung zählte die Ge-
meinde Oviedo, mit den anliegenden kleinen Ortschaften rund
76,000 Einwohner.

An Truppen waren zur Verfügung:
860 Offiziere und Soldaten

1100 Guardias Civil (Landjäger)
250 Sturmpolizisten

12 Zollwächter
A Total 2222 Mann

Dazu kamen sofort 8S6 Freiwillige der Falanx.
Diese Leute setzten sich den die Stadt umzingelnden Massen

entgegen, zuerst außerhalb der Stadt; durch die fortwährenden
Verluste mußten sie sich allmählich in die Stadtnähe zurückzie-
hen. Als am 17. Oktober, also nach 3 Monaten gänzlicher Abge-
schlossenheit nach außen, die Entsatztruppen im Sturm von den
westlichen galizischen Provinzen die Umzingelung durchbrachen,
waren von den rund 3000 Mann noch 604 kampffähig. Nach dem
Eintreffen der Entsatztruppen suchten die Gegner das Weite und
zogen sich in rückwärtige Stellungen zurück. So herrschte in der
Stadt wieder verhältnismäßig Ruhe. Das Leben nahm normale
Formen an. Es wurde repariert an Straßen und Häusern, und
die Banken nahmen ihre Tätigkeit auf. Auch die Geschäfte er-
hielten von neuem Ware.

Da kamen die tragischen Tage vom 21. zum 25. Februar
1937. Mit rund 75,000 Mann und 360 Geschützen verschiedenen
Kalibers in guten Stellungen gingen die Roten zum Sturm auf
die Stadt über, mit der Versicherung, alles mit Mann und
Maus zu vernichten. Die Verteidigung der Nationalisten war
inzwischen mit den einziehenden Truppen auf 4,000 Mann ge-
stiegen und hatten einige Geschütze zur Verfügung.

Trotz der überwältigenden Ueberlegenheit der Gegner zer-
schellten ihre Angriffe an dem entschlossenen Willen der Vertei-
diger, die Stadt nicht preiszugeben. (Siehe Bemerkung zu
Bild 2.) Als die Munition ausging, wurden aus Konservenbüch-
sm Handgranaten hergestellt zum letzten Verzweiflungskampf,
bis der Ansturm nachließ und die feindlichen Batterien ver-
stummten.

Daraufhin wurde es allerdings der Zivilbevölkerung doch

ungemütlich, und wer es sich leisten konnte, zog in die ruhigen
Städte und Dörfer der galizischen Provinzen. Viele mußten
auch weg, weil sie ihr Hab und Gut in Trümmern hatten. So
verblieben nach der Statistik am 1. Juni 1937 nur noch 13,582

Personen in dem übriggebliebenen Kern der Stadt, das Militär
mitgerechnet.

Eine neu angelegte Notstraße des noch gehaltenen Durch-
ganges wurde längs dem Narancobergè angelegt, und war bis
zur Befreiung Asturiens die einzige Verbindung zum nationalen
Gebiet und blieb beständigen Angriffen ausgesetzt, jedoch ohne
den gewünschten Erfolg, die Stadt nochmals isolieren und aus-

- hungern zu können. - — ^Rund 105,000 Kanonenschüsse von 7,5 bis 15 cm> sowie
rund 37,000 Fliegerbomben verschiedenen Kalibers wurden wäh-
rend der Zeit vom 18. Juli 1936 bis 17. Oktober 1937 auf
Oviedo abgefeuert und geworfen,' unermeßliches Leid, Tod und
Verderben speiend.

Bei all diesem unseligen Aufwand von Explosivstoffen, ge-
schürt durch den entfesselten Bruderhaß, muß von jedem Neu-
traldenkenden die absichtliche Bombardierung des Provinzspitals
als eine Barbarei bezeichnet werden.

Als nämlich bei der großen Offensive auf Oviedo im Fe-
bruar 1937 der Durchbruch nirgends gelang, und auf einmal
das an dem südlichen Stadtausgang gelegene Spital.im Wege
stand, wurde dasselbe kurzerhand unter Feuer genommen, wo-
bei sich herzzerreißende Szenen abspielten.

Eine Frau lag mit einer schweren Geburt auf dem Opera-
tionstisch, als aus nächster Nähe die Bombardierung begann.
Eine Granate drang durch das Fenster und beendete auf tra-
gische Weise die Operation der Unglücklichen. Verwundete, mit
amputierten Gliedern erhoben sich aus den Betten und spran-
gen „außer sich" aus den Fenstern, oder schleppten sich nach den
Ausgängen, und verbluteten unterwegs. Auch dieses unver-
nünftige Vorgehen war schließlich umsonst.

Oviedo ist zurzeit einer der Hauptanziehungspunkte der be-
kannten „Ruta de guerra del Norte" (Kriegsstraße des Nor-
dens), seit Juli dieses Jahres für Touristen eröffnet, die auf
Autocars von Irun via San-Sebastian, Bilbao, Santander nach
hier und Gijon kommen, und immer gut besetzt sind mit Schlach-
tenbummlern aus allen Ländern.

Die Bevölkerung hält tapfer durch. Mit den Lebensmitteln
steht es nach mehr als 2 Iahren Krieg wirklich noch gut, wenn
auch einige Einschränkungen nicht zu umgehen sind. Wo sich

Knappheit bemerkbar macht, ist es in Eiern und Fleisch. Brot,
Milch und Fische erhält man soviel man will. Die Auswahl an
Gemüse ist vorübergehend geringer, vielerorts bedingt durch die
große Trockenheit in diesem Sommer. Kartoffeln erhält man,
wenn nicht im Ueberfluß, auch genügend. Wein und Most soviel
man will.

Auf allen lebensnotwendigen Waren sind die Höchstpreise
vorgeschrieben und werden mit schweren Geldbußen für Zuwi-
verhandelnde gehandhabt. Daß im ganzen National-Spanien
eine empfindliche Knappheit an Stoffen aller Art herrscht, wird
auch im Auslande kein Geheimnis sein, die aber durch die Ein-
richtung von Fabriken allmählich behoben sein wird.

Das Stadtbild hat sich seit unserer Rückkehr bedeutend ver-
ändert. Die Straßen erhielten ihr gewohntes Aussehen. Die
übriggebliebenen Geschäftshäuser mit ihren zerstörten, mit Bret-
tern vernagelten Auslagen, haben ihre Sch aufenster - Mied er.

In den Confiserie» locken die Süßigkeiten wkeärehsdeM
denn an Schokolade und Zucker hat es keinen MaMekvJnbîM
Kaffeehäusern und Bars herrscht der gewohnte» BÄrtebduZW
Klötzchen der begeisterten Dominospieler klappernànaufhôklich
auf den Marmortischchen, und die SchachspieleMiKn?selWver-
gessen vor ihren Partien, ganz gleich ob MxiMaffechidchiP oder
zeitweife nur nachgeahmt sei. Die Spanier sindim dieser Hinsicht
beneidenswerte und glückliche Menscheû?mWdnàdas Mglück
auch noch so groß ist, oder war, der Oilte! Hümot- MdÄe-Oe-
bendigkeit helfen ihnen über alles-wegs Zà nschöLM nsisioW

Als Hauptmerkmal der Stadt gilt die don Bischof Gütierre
von Toledo und Graf von Noreüa -gegründete- und' itWIgjM
1498 vollendete KathedraleM dfiàtHÂrà' 1VMMMM
diert wurde und schwer gMteüchäVÄüet^eM^Wrüandö
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be Salbés=©alas im 3ahre 1565 gegrünbete, unb im 3aßre
1608 eingemeißte Unioerfität für Shtlofophie, ber oor 3aßren
eine Safultät für ©hernie angegliebert mürbe.

Sßäßrenb bes Sufftanbes im Oftober 1934 brannten bie
Starriften bie Unioerfität mit einer nicht su erfeßenben, foft=
baren Sibliotßef nieber. Sor ber Nationalen Semegung ftanb
bie Unioerfität ftilecßt unb oor ber Sollenbung mieber ba, leb
bete bann aber, mie alle Sauten, unter ber Sombarbierung. Sie
Arbeiten mürben neuerbings aufgenommen unb es ift beabficß»

tigt biefen SBinter mit befcßränfter 3abl bie Sorlefungen su
beginnen.

3m meitern befißt bie Stabt mehrere Klöfter unb Kirchen,
bie su ben Nationalen Stonumenten sählten, alle aus bem frü»
hen Stittelalter ftammenb.

Sür ©tierfämpfe hot bas afturianifche Sott nicht bie Sor»
liebe mie ihre Srüber im ©üben. Ser Stierfampfplaß ift bereits
oor einigen 3ahren sum Seil ausgebrannt unb blieb fo. ©o oer»
blieb nur noch bie Nrena oon ©ijon, mo jährlich smei große
Kämpfe abgehalten mürben, ©eit ber Nationalen Semegung
trat biefer ©port in ben fjintergrunb, unb es mürben meines
SBiffens nur oereinsette ©tierfämpfe in anbern ©egenben su
mohltätigen Smeden abgehalten.

Sagegen hatte Doiebo einen fchönen Sußballplaß, ber heute
auch ohne Seftußlung unb Tribüne bafteht, entblößt oon allem
Hols, bas bie Noten sum Susbau ihrer ©cßüßengräben
hießt baran oermenbeten. Ser S- ©. Ooiebo sähtte su ben Seften
ber Nationalliga, mit bem 3nternationaten Gangara. 2Bie ich

erfuhr, ift biefer Spieler in Silbao oon ber Neoolution über»
rafcht morben unb foil nun im Segriffe fein, auf Ummegen nach

hier su fommen.
3m Stabtsentrum befteht ein fchöner Sarf mit Nntagen

unb Springbrunnen. Serner ein Serfammlungsplaß mit Stufif»
paoitlon, mo früher bip ©tabtmufif unb biefen Sommer eine
Siilitärfap eile am Sonntag fonsertierte. Siefer Sarf ift ber
Tummelplaß für bie Kinber, unb hat leiber auch oiel oon feinem
fchönen Saumbeftanb eingebüßt.

Sas Theater oerbrannte auch mie bie Unioerfität in ber
Dftoberreoolution oon 1934. Heute forgen smei Kinos für ein
menig Sbmechftung, menn auch nicht immer mit ben neueften
Silmen. Sas Sinfonieorcßefter, bas früher mit feßr guten Sro»
grammen mährenb bes SBinters auftrat, ift oorläufig noch nicht
neu sufammengeftellt.

Sustäuber roaren in Doiebo oerhältnismäßig menige an»

fäßig. Sie meiften liefen fich in bem inbuftriereichen ©ijon nie»

ber, mit bem meiteren Sorsug bes Steerßafens für bie Hanbei»
treibenben. Neben einigen Seutfchen, maren mir hier oor 2lus=

bruch ber Nationalen Semegung 4 ©chmeiser unb 1 Scßmeise»
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rin, nämlich meine Srau. Siit einem ber genannten Ganbsleute
hatten mir feinen näheren Serfehr, aus bem einfachen ©runbe,
meil es fich um einen Sonberling hanbelte. Serner foil hier eine
Samilie ©tampa fäjmeiserifchen Urfprungs fein. Sa fie fich je»
hoch nie um bie anroefenben Ganbsleute fümmerte, nehme ich

an, fie sähle fich nicht su uns, unb säble fie auch nicht mit.
Sei biefen länger merbenben Sbenben gebenfen meine

Srau unb ich oft ber gemütlichen ©tunben in unferem heim,
im Kreife ber beiben 3unggefeIIen Saul Kappeler aus Ntellin»
gen unb 3ofef ©chnxibig aus Unteribach. Ueber allen „Kam
tönligeift" hinroeg bemährte fich immer ©ottfrieb Kellers ©eift:
„SIs ich fern Sir mar — "

Unfer Sreunb, Saul Kappeler, mirb mohl noch feine Guft
haben surücfsufommen, es fei benn, bah ihn bie Sublicitas, be=

ren Sureau er hier leitete, fpäter surücf berufe. Sis er anfangs
3uli 1936 oon ben Serien surücf tarn, ahnte er nicht, bafj brei
neroenaufreibenbe Ntonate ihn hier ermarten, bis er fich mit
ben übrigen Suslanbfolonien unb feinen smei oerbleibenben
Ganbsleuten über Sortugal in bie heimat retten fonnte.

Such unferem Sreunbe 3ofef ©djmibig möchte ich bei bie=

fer ©elegenheit noch gebenfen, unb smar anläßli'ch ber ©ehret»
fenstage ber Dftoberreoolution im 3abre 1934.

Sis Ganbmirt mar er sur Setreuung bes sum großen Teil
raffenreinen ©chmpseroiehs auf bem ©utsbetriebe ber Negie»
rung am Norbeingang oon Doiebo tätig, mit einheimifchen ©e=

hilfen. Sis bamals bie Gage ernft mürbe, machten fich bie an»
bem aus bem ©taube. SHein blieb er, als treuer unb pflicfjt»
bemußter ©ibgenoffe, unb forgte für bas Sieh, ©r hielt
auch burch, bis bie bamals eingefefeten Srembenlegionäre ein»

trafen, sur herftellung ber Nuhe unb Drbnung. ©insig unter»
ließ er es in ber Sufregung, ein meißes Tuch su hüfen. Nach»
bem in ber Nähe aus bem Hinterhalt noch ©chüffe fielen, mürbe
er mitoerbächtigt unb gemeinfam mit smei anbern in eine
©ruhe beförbert, bie ©emehre einiger SNaroffaner fchußbereit
auf fich gerichtet, um ben ©ünber su einem ©eftänbnis su 3min»

gen. 3m leßten Sugenblicf mar es unferem Sreunbe möglich
fich mit bem Offerer su oerftänbigen, ber ihn baraufhin mit bem

berechtigten Sormurf ber llnoorfichtigfeit, in fotehen Nlomenten
ohne Saß unb ohne ©rfennungsseichen 3U erfcheinen, aus feinem
Solterloch entließ, nicht ohne eine gemiffe ©enugtuung biefer
glücflichen Gôfung im leßten Ntoment, mährenb ber insmifchen
ermittelte ©ebutbige abgeführt mürbe, „Steiner Gehtag merbe
ich biefen Ntoment nicht oergeffen", fchloß 3ofef feine TSorte, als

er uns bie Kunbe feiner ©rlebniffe brachte, unb mir freuten uns
gegenfeitig, baß nicht fchlimmeres paffierte, unb mir mieber ge=

legentlich bei einer Slafche Sier einen Schieber fchmettern
fonnten.

Haimeli schllesut Frieden
Von J. H. Peter

Sier 3ahre mar Hanneli alt, als ihre Stutter ftarb. 3hr
Sater gab fie su Sermanbten aufs Ganb. ©r arbeitete bie ganse
SBoche in ber Sabril, uom frühen Storgen bis sum fpäten
2lbenb unb bann mar er oiel su mübe, um fich um fein Kinb,
bas er oon Hersen liebte, 3U fümmern.

©in 3abr fpäter heiratete er mieber, mehr bes Kinbes me»

gen als fich 3« liebe, ©eine smeite- Srau mar orbentlich unb
rectjtfchaffen, oerftanb fich auf Hausmirtfchaft unb Kinberpflege
unb ihr fonnte Hanneli ruhig anoertraut merben. Sie Srau
hatte bas Kinb halb liebgemonnen unb nahm fich oor, bem oer»
maiften Stäbchen eine gute, liebeoolle Stutter su merben.

Hanneli mar fein bummes Kinb. ©s fah unb hörte alles
recht gut unb mußte gans genau, baß ihre Stutti nicht mehr
surücffommen mürbe. Sei ihren Sermanbten hatte man oft ba»

oon gefprochen, baß Hanneli nun ein oermaiftes Kinb fei unb

baß auch eine Stiefmutter nie eine richtige Stutter erfeßen
fönnte. Hanneti hatte gut achtgegeben, mas man über ihre
Stiefmutter gefagt hatte unb in ihrer Shantafie erfchien bie

Stiefmutter als etmas Seinbfeliges, Srembes, Serhaßtes.
2fts Hanneli mieber heimgefommen mar, begann fie nach

ihrer mirflichen Stutter 3U rufen unb su meinen unb nichts in
ber SBelt tonnte fie basu bringen, bie smeite Srau ihres Saters
Stutter su nennen. Die Srau mar oersmeifelt: „Sie mill mich

nicht gerne haben, fie mirb mich nie mögen, ©ie läßt fich meber

roafchen noch fämmen, fie fießt mich nicht einmal mit offenen
Sugen an. Stein ©ott, ihr Sater mirb glauben, ich bin nicht

lieb genug 3U feinem Kinb."
©ie gab ihre Semühungen nicht auf, fonbern nahm fich

oor, bas Kinb oon Neuem für fich 3" geminnen unb allen

3meifel aus feinem fleinen Hersen su bannen. Slber oft unb oft
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de Valdês-Salas im Jahre 1363 gegründete, und im Jahre
1608 eingeweihte Universität für Philosophie, der vor Iahren
eine Fakultät für Chemie angegliedert wurde.

Während des Aufstandes im Oktober 1934 brannten die
Marxisten die Universität mit einer nicht zu ersetzenden, kost-
baren Bibliothek nieder. Vor der Nationalen Bewegung stand
die Universität stilecht und vor der Vollendung wieder da, lei-
dete dann aber, wie alle Bauten, unter der Bombardierung. Die
Arbeiten wurden neuerdings aufgenommen und es ist beabsich-

tigt diesen Winter mit beschränkter Zahl die Vorlesungen zu
beginnen.

Im weitern besitzt die Stadt mehrere Klöster und Kirchen,
die zu den Nationalen Monumenten zählten, alle aus dem frü-
hen Mittelalter stammend.

Für Stierkämpfe hat das asturianische Volk nicht die Vor-
liebe wie ihre Brüder im Süden. Der Stierkampfplatz ist bereits
vor einigen Jahren zum Teil ausgebrannt und blieb so. So ver-
blieb nur noch die Arena von Gijon, wo jährlich zwei große
Kämpfe abgehalten wurden. Seit der Nationalen Bewegung
trat dieser Sport in den Hintergrund, und es wurden meines
Wissens nur vereinzelte Stierkämpfe in andern Gegenden zu
wohltätigen Zwecken abgehalten.

Dagegen hatte Oviedo einen schönen Fußballplatz, der heute
auch ohne Bestuhlung und Tribüne dasteht, entblößt von allem
Holz, das die Roten zum Ausbau ihrer Schützengräben
dicht daran verwendeten. Der F. C. Oviedo zählte zu den Besten
der Nationalliga, mit dem Internationalen Langara. Wie ich

erfuhr, ist dieser Spieler in Bilbao von der Revolution über-
rascht worden und soll nun im Begriffe sein, auf Umwegen nach

hier zu kommen.
Im Stadtzentrum besteht ein schöner Park mit Anlagen

und Springbrunnen. Ferner ein Versammlungsplatz mit Musik-
pavillon, wo früher di.e Stadtmusik und diesen Sommer eine
Militärkapelle am Sonntag konzertierte. Dieser Park ist der
Tummelplatz für die Kinder, und hat leider auch viel von seinem
schönen Baumbestand eingebüßt.

Das Theater verbrannte auch wie die Universität in der
Oktoberrevolution von 1934. Heute sorgen zwei Kinos für ein
wenig Abwechslung, wenn auch nicht immer mit den neuesten

Filmen. Das Sinfonieorchester, das früher mit sehr guten Pro-
grammen während des Winters auftrat, ist vorläufig noch nicht
neu zusammengestellt.

Ausländer waren in Oviedo verhältnismäßig wenige an-
säßig. Die meisten ließen sich in dem industriereichen Gijon nie-
der, mit dem weiteren Vorzug des Meerhafens für die Handel-
treibenden. Neben einigen Deutschen, waren wir hier vor Aus-
bruch der Nationalen Bewegung 4 Schweizer und 1 Schweize-
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rin, nämlich meine Frau. Mit einem der genannten Landsleute
hatten wir keinen näheren Verkehr, aus dem einfachen Grunde,
weil es sich um einen Sonderling handelte. Ferner soll hier eine
Familie Stampa schweizerischen Ursprungs sein. Da sie sich je-
doch nie um die anwesenden Landsleute kümmerte, nehme ich

an, sie zähle sich nicht zu uns, und zähle sie auch nicht mit.
Bei diesen länger werdenden Abenden gedenken meine

Frau und ich oft der gemütlichen Stunden in unserem Heim,
im Kreise der beiden Junggesellen Paul Kappeler aus Mellin-
gen und Josef Schmidig aus Unteribach. Ueber allen „Kan-
tönligeist" hinweg bewährte sich immer Gottfried Kellers Geist:
„Als ich fern Dir war — "

Unser Freund, Paul Kappeler, wird wohl noch keine Lust
haben zurückzukommen, es sei denn, daß ihn die Publicitas, de-

ren Bureau er hier leitete, später zurück berufe. Als er anfangs
Juli 1936 von den Ferien zurück kam, ahnte er nicht, daß drei
nervenaufreibende Monate ihn hier erwarten, bis er sich mit
den übrigen Auslandkolonien und seinen zwei verbleibenden
Landsleuten über Portugal in die Heimat retten konnte.

Auch unserem Freunde Josef Schmidig möchte ich bei die-
ser Gelegenheit noch gedenken, und zwar anläßlich der Schrek-
kenstage der Oktoberrevolution im Jahre 1934.

Als Landwirt war er zur Betreuung des zum großen Teil
rassenreinen Schwyzerviehs auf dem Gutsbetriebe der Regie-
rung am Nordeingang von Oviedo tätig, mit einheimischen Ge-
Hilfen. Als damals die Lage ernst wurde, machten sich die an-
dern aus dem Staube. Allein blieb er, als treuer und Pflicht-
bewußter Eidgenosse, und sorgte für das Vieh. Er hielt
auch durch, bis die damals eingesetzten Fremdenlegionäre ein-
trafen, zur Herstellung der Ruhe und Ordnung. Einzig unter-
ließ er es in der Aufregung, ein weißes Tuch zu hissen. Nach-
dem in der Nähe aus dem Hinterhalt noch Schüsse fielen, wurde
er mitverdächtigt und gemeinsam mit zwei andern in eine
Grube befördert, die Gewehre einiger Marokkaner schußbereit
auf sich gerichtet, um den Sünder zu einem Geständnis zu zwin-
gen. Im letzten Augenblick war es unserem Freunde möglich
sich mit dem Offizier zu verständigen, der ihn daraufhin mit dem

berechtigten Vorwurf der Unvorsichtigkeit, in solchen Momenten
ohne Paß und ohne Erkennungszeichen zu erscheinen, aus seinem
Folterloch entließ, nicht ohne eine gewisse Genugtuung dieser
glücklichen Lösung im letzten Moment, während der inzwischen
ermittelte Schuldige abgeführt wurde. „Meiner Lebtag werde
ich diesen Moment nicht vergessen", schloß Josef seine Worte, als

er uns die Kunde seiner Erlebnisse brachte, und wir freuten uns
gegenseitig, daß nicht schlimmeres passierte, und wir wieder ge-

legentlich bei einer Flasche Bier einen Schieber schmettern
konnten.

Von 1. II. ?eter

Vier Jahre war Hanneli alt, als ihre Mutter starb. Ihr
Vater gab sie zu Verwandten aufs Land. Er arbeitete die ganze
Woche in der Fabrik, vom frühen Morgen bis zum späten
Abend und dann war er viel zu müde, um sich um sein Kind,
das er von Herzen liebte, zu kümmern.

Ein Jahr später heiratete er wieder, mehr des Kindes we-
gen als sich zu liebe. Seine zweite Frau war ordentlich und
rechtschaffen, verstand sich auf Hauswirtschaft und Kinderpflege
und ihr konnte Hanneli ruhig anvertraut werden. Die Frau
hatte das Kind bald liebgewonnen und nahm sich vor, dem ver-
waisten Mädchen eine gute, liebevolle Mutter zu werden.

Hanneli war kein dummes Kind. Es sah und hörte alles
recht gut und wußte ganz genau, daß ihre Mutti nicht mehr
zurückkommen würde. Bei ihren Verwandten hatte man oft da-

von gesprochen, daß Hanneli nun ein verwaistes Kind sei und

daß auch eine Stiefmutter nie eine richtige Mutter ersetzen

könnte. Hanneli hatte gut achtgegeben, was man über ihre
Stiefmutter gesagt hatte und in ihrer Phantasie erschien die

Stiefmutter als etwas Feindseliges, Fremdes, Verhaßtes.
Als Hanneli wieder heimgekommen war, begann sie nach

ihrer wirklichen Mutter zu rufen und zu weinen und nichts in
der Welt konnte sie dazu bringen, die zweite Frau ihres Vaters
Mutter zu nennen. Die Frau war verzweifelt: „Sie will mich

nicht gerne haben, sie wird mich nie mögen. Sie läßt sich weder

waschen noch kämmen, sie sieht mich nicht einmal mit offenen
Augen an. Mein Gott, ihr Vater wird glauben, ich bin nicht

lieb genug zu seinem Kind."
Sie gab ihre Bemühungen nicht auf, sondern nahm sich

vor, das Kind von Neuem für sich zu gewinnen und allen

Zweifel aus seinem kleinen Herzen zu bannen. Aber oft und oft
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